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Wahrheit un Leben

Im en Bund ist Gottes «Wahrheit» VOL allem hinter seiner Verhaltensweise, sondern 1in der TAans-
ein Verhaltensbegriff un! NUr ndirekt ein Wesens- eunten, ökonomischen 1 rinität 1st die 1immanente
begrift; S1e ist die Verläßlichkei der Zusage (sot- 1rinität geöfinet un Z Teilnahme ngegeben
tes seliner Verheißung, un dazu gehören sowohl
die Weisungen Z andel des Menschen VOL Gott schafft Wahrheit 1 RBRaum des Menschenihm, Ww1e auch seine rohungen, die ihrerseits die
ahrhe1it der Verheißung bekräftigen. Gott deH- Gottes zuverlässige 1reue kann sich 1m Raum der
niert se1in unaussprechliches, SOUVerAanes Subjekt immer gefährdeten un! gebrochenen 1reue des
nicht anders als UrCc ine zuverlässige Kenn- Menschen 1: in Gestalt des Gerichts, der Je
zeichnung sei1nes Handelns, das eben als olches das Entscheidung unı Scheidung durchsetzen. Diese
bsolut Zuverlässige ist; sehr, daß jeder DBe- Scheidung wird, Je mehr Gottes Treue sich durch-
drängte das Subjekt Gottes HCC Hıinweilis auf SETZT, desto unerbittlicher, S1Ce Ordert die Verwert-
diese Verläßlichkeit un! 1reue seines Handelns a fung des anzch nichtentsprechenden Volkes,
pellieren kann. sich gerade ÜC die Katastrophe den «heiligen

In Jesus Christus erfüllt sich die Verheißun Rest» gewinnen, der fertig bringt, den Blıtz
Gottes nıicht 1LL1UT (das ware ein bloßer Abschluß), Gottes als letzte Offenbarung seiner ahrhe1it un:!
sondern die Erfüllung des göttlichen Verhaltens I reue anzuerkennen un das Getroffenwerden als
ZU. Menschen ist gleichzeitig die unerwartetfe KEr- stellvertretende ne übernehmen : 1m völligen
öffnung des go  C  en Wesens: das Wort, das Geschehenlassen des Gerichtes wird der «heilige
Fleisch wıird un u1ls wohnt, ist nicht 1Ur Rest» mitwirkend. Hier vollendet sich die alttesta-
«Gott mI1t 11  , sondern 1m gesprochenen Wort mentliche Möglichkeit für den Menschen, 1m DE
das Hervortreten des Sprechenden selbst das Wort Ööftneten Raum der göttlichen TIreue wandeln
1st «(Gott bei Gott», 1st der «Eingeborene VO un die ahrhe1 Gottes ZU Gesetz se1ines Da-
Vater», der 1n seinem «Kommen 1n die elt» sSe1INs machen, die «Woahrheit un » (vgl »Chr
«seine Herrlichkeit sehen» läßt, «voll na un 3120), «1n der ahrhe1 gehen» (Ps 26,3) un
Wahrheit» (Jo A Herrlic  e1it nicht mehr ZC- «ein Mann der ahrheit» se1ln ( 1ö, 2065 Neh
staltlos (Dt 4012) sondern Ww1e zech1ı1e VOTAaUS- 7A2) der letzte TUn dafür 1st ein kt des Aner-
ahnte (Ez 1 26), 1in der Menschengestalt des Wor- kennens, Geltenlassens, Wahrseinlassens der Wahr-
tes als das Übergestalthafte erscheinend, die ewige elit Gottes für mich, der Akt des Glaubens
J1€e VO  = Vater und Sohn 1 Geist, die als solche Jesus Christus ist die innetre Vollendung dieses
1n Freiheit erschlossen die Verheißun Gottes als Aktes dadurch, daß die richtende Scheidung un
«Gnade» ist un! darin «Wahrheit»! nıcht 11UT als Entscheidung des Wortes Gottes bis ZuUr Identität

VON chten un:! Gerichtetwerden durchführtZuverlässigkeit O  C  en Handelns, sondern als
Entbergung göttlichen Se1ns. Dase gelistesge- unı damit die begonnene Stellvertretung des
SC betrachtet: Johannes erfüllt den altte- «Ebed Jahwe» überholend vollendet; geht s1e
stamentlichen Wahrheitsbegriff in sich un! über erleidend, bis anls Ende der Finsternis, die iıhn nıcht
sich hinaus, daß 1n dieser Erfülung VO  w innen her überwältigt (Jo I>5)' em die Verkörperung
uch der oriechische Wahrheitsbegriff in sich un: («Menschwerdung » der vollen Wahrheit Gottes
ber sich hinaus erfüllt erscheint: als die Unverbor- ist, die sowohl voll LUt w1e voll sich geschehen
genheit des Seins 1mM erscheinenden Seienden. Theo- läßt, überhöht nochmals die 1n Gottes Ireue er-

ogisch formuliert e1i C <ibt kein ichver- scheinende Liebe seinem olk dahın. daß Gott
bergen des unergründlichen ubjekts Gottes mehr als die absolute, wesenhafte 1e erscheint. Se1in
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«für vollendet sich 1im “«unter un! «1n Gebende, Gute Platon, Plotin), aber entzieht
Christ, unı offenbart ebendadurch CGottes un verhüllt sich zugleich, sofern sich 1n keinem

«In-Sich» Seine vollkommene menschliche KEnt- Seienden sich selbst zeigen un geben kann. DIe-
sprechung ZAuftrag des Vaters ist die Oftenba- SCS Mysterium ist dem erkennenden Geilst adurch
LUn der 1e des Vaters seinem eingeborenen offenbar, daß VO  } einem Vorwissen Se1in-
Sohn (in dem 11U:  m der Ite Bund aufgehoben un: überhaupt her Erscheinendes für sich aufgehen las-
vollendet ist), un: der 1€e des Sohnes ZU Vater SCI1 un als Z Sein gehörig erkennen kann, Je-
(in der aller geschehenlassender Glaube, alle KEx1- doch S daß die Vorgabe des Seinshor1izonts Je 11UI

sten' IN der ahrhne1 überholt ist 1n die KEx1istenz für das besondere, sinnlich Erscheinende gesche-
als Wahrheit): Der Gehorsam des vollkommenen hen kann. Innerhalb dieses Hor1izonts wird der Ge-
Geschöpfs wird Ausdruck der triniıtariıschen Liebe genstand utr-teilend als das, W4S ist er nıcht
un! erhält diese ihrer inneren OL, ist) VOTLT mich hingestellt (verum), IST 1N einer

Dies vollendet sich 1m Geheimnis des «Geilstes 7welten eit als ein vielleicht für mich 1n rage
Kommendes aufmich bezogen werden bonum)der Wahrheit» (Jo 14,17> 10,13 em der Sohn

1nNs Letzte des Gerichts geht und seinen Geist Z In der Offenbarung des lebendigen Gottes 1n
Vater 7zurück aushaucht, ist der 7zwischen Vaterun OChristo lichtet sich der Seinshorizont S daß sich

nicht NUur als das 1im aufgehenden Seienden Y1-So  S: wehende Gelst freigeworden für die Welt,
und ZWAarTr als euge für die Weltofienheit der 1e stus) ingegebene, m übrigen aber KEntzogene
VON Vater un: Sohn euge subjektiv, indem <1bt, sondern daß die Weise, W1€e sich 1n Christo
diese Liebe IST, euge objektiv, indem s1e dar- 1ihn als die Hingabe schlechthin und in sich
stellt, durchsetzt, erklärt, auch angesichts der och selber erkennbar macht Eben weil Gott für sich
nicht glaubenden Welt. inz1ig 1in diesem objekti- celbst (trinitarisch) Hingabe ist, CI,
Ven Aspekt des Geistes ist 1mM biblisch-kirchlichen celbst se1n, nicht der Entäußerung (des Se1ns-
aum ine AnalogieZ «theoretischen » Wahrheit a in die Seienden seine Erniedrigung in Christo
möglich. ber dieses theoretische Moment ist dem ist frei un onadenhaft, und das bedeutet, daß se1n
«existentiellen » nicht entgegengesetzt, sondern Wahrsein (das Sich-lichten des gyöttlichen Liebes-
1Ur Funktion des existentiellen: überführender Hın- orundes in der Ökonomie, die in Christus g1pfe.

als OLlches schon das unbedingt un unüberholbarwels auf die Vollverwirklichung der absoluten
Treue-Liebe Gottes 1n Christo, wobel dieser « Hı1ın- („ute ist, das nicht Zzuerst in einen Abstand der Be-
wels auf » immer auch 1im subjektiven Zeugnis des trachtbarkeit (thor1a, theoretisc. distanziert

werden braucht.Gelistes die dargebotene verwirklichte Wahrheit
selbst ist un! ihre Verwirklichung in jedem, der das Der Vorgriff des empfangenden Menschen, der
Zeugnis des Ge1listes «annımmt>». diese Offenbarung empfängt, muß er mehr se1n

als die oftene Indifterenz jedem möglichen Se1-
enden, muß die Vorgabe der apriorischen Wahr-

Die Einbergung der theoretischen Wahrheitsstruktur Gutheit VO allem 1in (sottes Offenbarung (versteh-
IN die biblisch-existentielle bar oder unverstehbar) Geschenkten se1in, un das

Das Offenbarungs- un:! Glaubensgeschehen kann eben ist der G laube Was immer der sich lichtende
Grund der absoluten Liebe mM1r in seiner Ofenba-sich niıcht unabhängig neben dem natürlichen Kr-

kenntnis geschehen vollziehen, muß vielmehr ein ru:  a 1in Christo zudenkt, ist jeder distanzieren-
Geschehen se1n, in welchem das Erkenntnisge- den Ur-teilung VorWwCc?& Je schon mM1r DETANE Vbat

ewiger Liebe; un der Vorgriff (des Glaubens),chehen He den sich offenbarenden Gegenstand
über sich hinausgehoben un: einer och unerreich- wotin ich in freier Entscheidung diese 'Lat für mich
ten Vollendung V1S10) entgegengetragen wird. wahr sein lasse, ist notwendig Je schon durch die

ewige Liebe miterwirkt: Glaube ist abe des Heili-Die natürliche Erkenntnis entzündet sich My-
ster1um der Diferenz 1m Objekt 7zwischen dem ein- SECN Geistes der Offenbarung, in welcher Je schon
zelnen Ding, das als ZU. Bereich des Se1ns 1m ganl- die für mich g etane 'Tat Gottes 1N mich einflößt,

un:! dies (weil Ja (z0LLes 'Lat ist) 1in seiner subjek-zen ehörig erscheint, un: dem Se1in 1m YanzC, das
nicht anders begegnet als eingegangen 1in die KErft- tiven w1e objektiven Funktion indem als sub-

niedrigung und Entfremdung seiner selbst 1m ei1n- jektiver Heiliger Geist meln Subjekt der 1e des
Vaters 1m Sohn onnaturalisiert (in Glaube-Hoft-zeinen Wesen. KEs lichtet sich gerade in diesem Un-

tergang und zeigt sich geheimnisvoll als das sich- nung-Liebe), un! indem als objektiver Heiliger
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Geist die objektive Bezeugungsgestalt der objek- aNzZCH 1n SCIHET Freiheit das Christusmysterium
tiven Tat Gottes (1n geschichtlicher Offenbarung, für NECUEC Zeiten WEn denken und formulieren, —
rche, CTE Tradition, Dogma) meiner Jau- be1 S1e sich ohl bewußt bleiben mulß, daß die tTel-
bensbereitschaft zugestaltet. Diese Gestalt ist HUr eit des Geistes, unberechenbar und SOUveräan
scheinbar «theoretische Wahrheit», S1e ist in Wırk- S1e ist, doch 1immer die Freiheit des zwischen Vater
lichkeit der Ausdruck der für mich getanen S un:! (menschgewordenem) Sohn wehenden Geistes
in die ich sowohl objektiv einbezogen WI1e subjek- 1ISE. Wenn sich die Kırche ihrer Aussendung VO  a
*1V eingefordert bin, das  5 WAds <CHhonm real IS Christus bewußt bleibt, dann 1st die einzige Norm,
realisieren. ach der s1e sich 1n der Anrede einer elit

Weil aber Gottes Liebe ZUT Welt 1n COChristo als rtichten darf. der €  De Geist, der der Herr aller
ZETANE Tat Gottes schon vollkommen realisiert ist, Transpositionen der Christusbotschaft 1st.
deshalb mul S1e uch als (1m Heiligen Geist) auf- Kın (dogmatisch) wesentlicher Unterschie
ZEHOTHINENE Tat Gottes vollkommen realisiert se1in: zwischen einer «dogmatischen» un! einer « pasto-
1in der RS als unbefleckter Braut ohne ralen » Verlautbarung des rchlichen Lehramtes
un Runzel, wI1ie S1e als aggregierender Kern 1n Ma- annn er nıcht bestehen. 1C kann 1n der
I1a (S1on-Ecclesia-Uxor Agnı1) Je ScCHonm eal ist. Der Difterenz zwischen theoretischer und praktisch-
glaubende Christ hat deshalb seline Kxistenz, ex1istentieller anrnel liegen, weil diese ach
weit ihm liegt, gleichzugestalten dem in allem Gesagten 1in der Kirche Christ1 wenig TC-
Christo eröfineten Raum der ewigen jebe; un! ben darf un! kann w1e 1m Heiligen Geist, der ob-
w1e die Weisungen Thora) 1men Bund die kon- ektiver euge 11Ur ist, indem subjektiver Voll-
krete röffnung der GnadenverheißungI, ZUS ist, WwW1€e 1in Jesus Christus, der 11UT in der eNOFT-
darin wandeln, ist die obje.  ve Geistgestalt samsliebe bis ZAE Tod die Darstellung der g Öttli-
der Kirche (mit Schrift un: ogmatı die objek- chen, dreieinigen Wahrheit ist, WI1e 1in Gott selbst,
tive Artikulation der eröfineten und verwirklich- der anrhel: gerade insoweit ist, als die Entbor-
ten Gnadenerfüllung. genheit der absoluten, gegenseitigen Hingabe ist.

Es oibt ber für die IC keine andere orm der
Dize Freiheit des (7eisLes Aanrhe1i als die VO  w Christus gestiftete, die die

menschliche (philosophische) ofrm in sich einge-
Der Geilist weht, will, ist nochmals ine borgen (bewahr un! überhöht) hat  ; daß die
große Freiheit, die ausgeht AUS der Je zwischen letztere keine gELLENNLTE Ansprüche rtheben ann.
Vater un! Sohn. Kr wıird aber seinen Ausgang nicht Kine solche Diıifterenz VO  5 «dogmatisch» und
VELDCSSCH, sondern seine IL Freiheit wird «pastoral» kann auch nicht begründet werden,
sein, 1n den unberechenbarsten Formen immer NEeEu daß ine «dogmatische» Verlautbarung sich 1n
die Liebe VOI Vater un! Sohn bezeugen. «HEr enkformen un! Vokabular mehr die €  ge
wird nichtaus sich selber reden, wird reden, WAas CO 1ne «pastorale» mehr die Denkformen
hört, wird mich verherrlichen, denn wird VO  o und Vokabular der heutigen Menschheit nlehnte.
dem Meinigen nehmen un uch verkünden» Denn einmal 1st alle dogmatische Formulierung
(Jo 16,13—14) In dieser Spannung liegt das (Ge- durch die G notwendig uch Ausdruck ihrer
heimnis der Geistoflenbarung und damıiıt auch der irtenliebe (genauso WI1Ee die ahrheıit Christus in
Kıirche in jeder un! in unNserer elt. Der Gelst hat seinem Se1n un! Wort überall Ausdruck der Seel-
die IC gestaltet gemä. seiner absoluten Ireue OLIS$! Gottes WAafr, INa en die Parabeln); S1e
Zur Christusofifenbarung un gemä. seliner g Öttli- kann un muß deshalb auch immer interpretiert
hen Freiheit, S1e auszulegen. Kr ist der Geilst der werden, un keinesfalls 1n Richtung auf ine KFCIN
Ogmatik, deren Sätze we1it wahr sind, als sS1e theoretische» ahrheılt h1n, die christlich ga
Ausdruck und Funktion des Verständnisses der niıcht Xibt Im Gegenteil dazu kann jede vollverant-
Kirche VO Christusmysterium SINd, wIlie der WOTrtete Verlautbarung der rche, uch WE die-
Heilige Geist ihr dieses Verständnis xibt Von die- Verlautbarung sich «pastoral» neNNtT, einz1g dem
s C ezug sind S1e nıiıcht lösbar und en deshalb Wahrheitsauftrag der Kirche ENTSTAMMEN, der sich
keine CIM theoretische (d nicht immer schon DC- ein Haarbreit VO  5 ihrem selesorglichen Auftraglebte existentielle) ahrheıit Genau 1n dem Maße entfernen kann.
NUnN. als die Kıirche dem (Gelste gefüg1g ist, kann s1e Wır en deshalb das EC) undZ die SITENDEals Hırtıin der Christenheit un! der Menschheit 1im Pflicht, solche pastorale Verlautbarungen, die sich in
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Begrifflichkeit, enktorm un! Stil als freie, NCUC W 4S nicht dogmatisch VO. gedeckt wäre, entspräche
Transpositionen des Heıligen, die Kıiırche inspirie- nicht dem ursprünglichen Auftrag «„Weide meine
renden (elstes darstellen, AKS der Mitte der bibli- Schafe »

ScChen Offenbarung herauis R interpretieren, deren Wahr- Immerfort aber müßte das weidende Amt auf die
heitstiefen ffenbar (da die Kirche autoritativ Grundfunktion des Heiligen (eistes sich besin-
spricht uch dieser Auslegung fähig sind. Wır nend, auf jene Voll-Idee der Kıirche verweisen,
Christen hatten wenig bedacht, wWw1e sehr Gottes die immer konkrete un! verwirklichte Oftenba-
absolutes Ja, das 1in Christus erklungen ist (@ Kor In rungswahrheit in Christus auch olle konkrete
19) ein Ausdruck der Ireue un 1e des dretie1in1- Aufnahme, die nichts abstrakt un! theoretisch
ICH Gottes seinem Gesamtwerk ist der ursprung- läßt, ndet, die Kirche der eligen na:  € die den
en Schöpfung des Vaters, die durch Versöh- vollen Begriff un amıt den Kanon irchlicher
HU1 1n Christo ZuUrfr Vollendung Ia Geist führen KExistenz bildet; der Kanon der Heiligkeit aber 1st
ist; WI1Fr hatten wenl1g bedacht, daß alle nıcht der willkürlichen Erfindung und Gesetzge-
Möglichkeiten dieser Schöpfung a Christus mi1t- bung der Christen überlassen, sondern wird für Je-
assumlert wurden un: amıt der RC ihrer de Epoche auf oft sehr unerwartete Weise VO

sowohl dogmatischen w1e pastorellen Betrachtung Geist der Kirche eingestiftet. Hier geschehen ZC1-

un! Betreuung anvertraut sind. Und wenNnnl dem tral die nötigen Transpositionen.
Theologen, der die Konzilsdokumente auslegt, der
dogmatische, besser: offenbarungsmäßige Hıi1inter-
orun einer pastoralen Verlautbarung nıcht klar
oder breit ausgesprochen scheint, hat
das ec und die Pflicht, ihn ergänzend siıchtbar K
machen, da priori bestehen muß HANS URS VO ALTHASAÄA

Nur leise Verschiebungen können 7wischen be1- Geboren August 190) in Luzern (Schweiz), 1936
den Akzenten statthaben: entsprechend den beiden Z 0M Priester gewelht. Er studierte den Universitä:
(immer verbundenen) Seiten der Aktiviıtät des He1- ten Wien, Berlin und Zürich, ist Dr phil und Dr.theol.
ligen Geistes: treuer Verwalter der Christusofien- h.cC (Münster). Hauptwerk ist: Herrlichkeit. Kıne

theologische Ästhetik (Einsiedeln 1961f1). Gesamtbi-barung unı ihr freiler Übersetzer in alle Denkfor-
inen der Menschheit se1in. Ktwas « Pastorales», bliographie: Rechenschaft (Einsiedeln 1965)
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